
 

Routenbeschreibung
Ausgangspunkt ist das Stadtinformationszentrum (Station 1 ), weiter geht es über 
den Friedensplatz (Station 2 ), dann links abbiegen und am Ende des Platzes 
rechts in die Klášterní-Straße einschwenken (Station 3 ) – hier ist das sanierte 
Gebäude der Brauerei mit Hotel Na Rychtě zu besichtigen und anschließend 
die Tschechische Nationalbank und die Kirche des hl. Adalbert – dann rechts 
abbiegen zur Kirche Mariä Himmelfahrt (Station 4 ) – die nächste Station ist das 
Gebiet des Ausflugsschlösschens Větruše – eine von zwei Varianten stehen zur 
Wahl: mit der Seilbahn 5  vom Einkaufszentrum Forum – oder zu Fuß durch 
die Malá Hradební Straße unter dem Eisenbahnviadukt hindurch, an dem der 
historische Pegel angebracht ist – links vom Kreisverkehr bis zur Ampel gehen 
und der gelben Wanderwegmarkierung zum Větruše-Gelände (Station 6 ) folgen 
– in der Nähe liegt eine mittelalterliche Richtstätte, nach 400 Metern führt uns 
die rote Wanderwegmarkierung zu dieser – zum Wegweiser zurückkehren und 
dem Naturlehrpfad Větruše – Vrkoč folgen, vorbei am Denkmal für den Gründer 
des Schlösschens Větruše, Karl Eichler, bis zur ersten Informationstafel, dort 
links abbiegen zum Humboldt-Aussichtspunkt (Station 7 ) mit Blick auf das 
Elbtal – nach der Rückkehr auf den Lehrpfad links und über den Soudný Hüggel 
zum Vaňovský-Wasserfall und zum Vrkoč-Aussichtspunkt gehen (Station 8

) – vom Wasserfall am Bach entlang hinunter zur Čajkovského-Straße gehen 
– links auf die Straße abbiegen und nach 350 Metern dem gelben Wegweiser 
folgen, der über die Masaryk-Schleuse (Station  9 ) bis zur Burg Střekov führt 
(Station 10 ) – nach der Besichtigung der Burg vom Parkplatz aus der roten 
Markierung folgen und an der ersten Abzweigung rechts auf den Partisanenweg 
(Partyzánská cesta) abbiegen – den roten Markierungen (rot-weißes Quadrat) 
folgen, die durch den Wald und dann die Novoveská-Straße hinunter zum Platz 
Novosedlické náměstí führen – rechts in die Kojetická-Straße abbiegen und den 
grünen Markierungen (grün-weißes Quadrat) auf der linken Straßenseite folgen 
und nach 150 Metern links auf die Treppe zwischen den Villen abbiegen und den 
gut gepflegten Waldweg zum Střekovská-Aussichtsturm hinaufsteigen (Station 
11 ) – zurück ins Zentrum entweder von der anderen Seite der Kojetická-Straße 

(Haltestelle Poslední cesta) mit den öffentlichen Verkehrsmitteln fahren – oder 
den Weg durch die Wohnsiedlung Kamenný Hüggel in die Nová-Straße bis 
zur Marienbrücke fortsetzen (Station 12 ) und dann links auf dem Radweg 
entlang der Elbe zur Brücke des Dr. Edvard Beneš – nach der Brücke geht 
es durch das Gebiet Zanádraží (Přístavní-Straße) und den Hauptbahnhof zur  
V Jirchářích Straße und zurück zum Informationszentrum von Ústí nad Labem 
zum Friedensplatz. 

Die gesamte Strecke ist etwa 14 Kilometer lang, die kürzere Variante mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln von Střekov ins Zentrum ist 3 Kilometer kürzer. Die 
Strecke ist sehr abwechslungsreich, mit mehreren Anstiegen, Abstiegen und 
flachen Abschnitten. Der Abschnitt entlang der grünen Markierung ist bei gutem 
Wetter relativ bequem und bei entsprechender Vorsicht sicher. Er führt über 
einen gut ausgebauten Waldweg mit mehreren Informationstafeln und bietet 
mehrere schöne Ausblicke auf die Elbe, die durch das zerklüftete böhmische 
Mittelgebirge fließt. Der rot markierte, weniger bekannte Partisanenweg führt 
ebenfalls auf einem befestigten Weg durch dichten Wald und spendet in der 
Sommerhitze angenehmen Schatten. 

Der Weg ist mäßig anspruchsvoll, jedoch für Rollstuhlfahrer und Radfahrer 
nicht geeignet. 

Im Informationszentrum können Sie einen Audioguide ausleihen, in dem 
diese Route in Form einer Tonaufnahme (erklärende Texte) vorgestellt wird.

Masarykovo zdymadlo (Masaryk-Schleuse) 9

Die enge Elbschlucht zwischen dem Felsen mit der Burg Střekov und der 
Felsformation Vrkoč war schon immer eine gefährliche Stelle für die Elbschifffahrt. 
Felsblöcke in der engen Rinne des starken Flusses forderten regelmäßig ihren 
Tribut an zerstörten Schiffen und verlorenen Menschenleben. Im dichten Nebel 
verdankten viele ihre glückliche Überfahrt dem Zufall, glaubten aber eher an die 
Gunst der Elbkönigin. Der Legende nach war sie die Tochter des Burgherrn von 
Střekov, die als der Geist eines jungen Mädchens erschien. Der Vater wollte die 
Liebe seiner Tochter nicht und ließ ihren Liebsten zu Tode foltern. Aus Kummer 
stürzte sie sich vom Felsen, und seither schwebt ihre Seele im Nebel über 
der Elbe. Und sie hilft guten Bootsfahrern, den richtigen Weg zu finden. Diese 
Gefahr wurde erst durch die Masaryk-Schleuse beseitigt. Diese dient auch als 
Damm eines künstlichen Sees, der sich in Richtung Litoměřice erstreckt. Mit 
dem Bau wurde 1923 begonnen, doch das gesamte Wasserbauwerk unter dem 
Střekov-Felsen wurde erst 1936 
fertiggestellt. Der Pegel des Sees 
stieg nach dem Bau der Schleuse 
um ganze sieben Meter. Das 
Bauwerk besteht aus drei Teilen. 
Der erste Teil ist das Wehr, das den 
Wasserstand über der Schleuse 

erhöht, den zweiten Teil bilden zwei 170 Meter lange Schleusenkammer und 
der dritte Teil – das Wasserkraftwerk – dient zur Stromerzeugung. Der Damm 
umfasst auch einen Fischpass, der sich in der Trennsäule zwischen dem See 
und dem Kraftwerk befindet.

Hrad Střekov (Burg Střekov)                        10  
Die Burg Střekov wurde im zweiten Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts gegründet, 
als ihr ältester Teil vom Ritter Pešík erbaut wurde. Die Burg sollte den 
angrenzenden Wasserlauf bewachen und die Erhebung von Zöllen sicherstellen. 
Im Jahr 1319 übergab König Johann von Luxemburg die Burg Střekov an die 
Wartenberger von Děčín. In der Folgezeit wechselten die Burgverwalter häufig. 
Im Jahr 1563 wurden die Herren von Lobkowicz die erblichen Verwalter der 
Burg, die sie bis heute besitzen. Hinter dem ersten Tor befindet sich die Vorburg 
aus dem 14. Jahrhundert mit einem gotischen Wohnpalas. Früher gab es 
hier wohl auch eine Schlosskapelle. Auf dem höchsten Punkt der Burg wurde 
ein schlanker, runder, zweistöckiger Turm errichtet, um den Verkehr auf der 

Elbe zu überwachen. Dies war notwendig, um die Erhebung des Elbzolls zu 
gewährleisten, der direkt unter der Burg gezahlt wurde. Auch der zweistöckige 
Wohnturmpalas ist größtenteils erhalten geblieben. Vom ursprünglichen oberen 
Teil der Burg sind nur noch Reste von Befestigungsanlagen erhalten, die 
hauptsächlich aus dem frühen 16. Jahrhundert stammen. In der ersten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts beherbergte die Burg die romantischen Dichter Karel 
Hynek Mácha und Theodor Körner sowie Johann Wolfgang Goethe, zog aber 
auch den dänischen Märchenerzähler Hans Christian Andersen an. Es wurde oft 
von berühmten Malern abgebildet. So machte Adrian Ludwig Richter die Burg 
mit seinem Gemälde „Überfahrt am Schreckenstein“ berühmt. Auch Bedřich 
Smetana, der in dieser Region seine Flitterwochen verbrachte, interessierte sich 
für sie. Der Komponist Richard Wagner ließ sich hier inspirieren, als er seine 
Oper „Tannhäuser“ schrieb. Die romantische Atmosphäre der Burg zog ihn so 
sehr in ihren Bann, dass er sich selbst ein Laken überzog und bei Vollmond 
auf den Mauern spazierte. Das Interesse der Besucher an den mittelalterlichen 
Ruinen zwang den Besitzer bereits um 1830 zur Einrichtung eines Restaurants. 
Nach vielen weiteren Umbauten ist die Burg immer noch ein beliebtes Ziel für 
Besucher aus aller Welt. Sie ist zu einem Symbol für die Stadt und das gesamte 
Elbtal geworden.
www.hradstrekov.cz

Střekovská vyhlídka
(Střekovská-Aussichtsturm)                                                           11            
Der Střekovská-Aussichtsturm wurde im Frühjahr 2010 fertiggestellt und 
befindet sich im Waldpark auf dem Hügel Malé Sedlo. Vom Aussichtsturm 

aus bietet sich ein einzigartiger Blick auf das 
Böhmische Mittelgebirge, das Schlösschen 
Větruše, das Stadtzentrum mit dem mächtigen 
Marienberg und sogar das ferne Erzgebirge ist 
zu sehen. Der Aussichtsturm befindet sich auf 
einer Höhe von 284 Metern und seine Höhe 
beträgt 8,2 Meter. Von der Beliebtheit der 
Sehenswürdigkeiten in der Region Ústí zeugen 
einige der ältesten erhaltenen Gemälde, die 
einen Blick auf die Stadt Ústí nad Labem 
vom Střekov-Ufer ins Elbtal zeigen. Dazu 
gehören ein Votivbild aus dem Jahr 1666 
und ein Gemälde des heiligen Wenzel als 
Schutzpatron der Stadt aus der Zeit um 1690. 
Vom Beginn des 18. Jahrhunderts stammt ein 
Barockgemälde von Mathias Zelenka.

Mariánský most (Marienbrücke)                            12

Die Elbufer sind in Ústí nad Labem durch ein Brückentrio verbunden. Direkt 
unter dem Schlösschen Větruše befindet sich eine Eisenbahnbrücke aus den 
1950er Jahren, die das elftgrößte Bauwerk seiner Art in der Tschechischen  

Republik ist. Die benachbarte Brücke des Dr. Edvard Beneš aus dem Jahr 
1936 ist bis heute eine der größten Bogenbrückenkonstruktionen in den 
böhmischen Ländern. Die jüngste Elbbrücke ist die Marienbrücke aus dem 
Jahr 1998. Sie wurde 2001 bei der internationalen Umfrage der renommier-
ten Zeitschrift Structural Engineering International zu den 10 schönsten Bau-
ten der letzten Dekade des 20. Jahrhundert weltweit gewählt. Gegenüber der 
achtzig Meter hohen Felsen des Marienbergs am Hang über der Elbe steht ein  
179 Meter langes Brückenbauwerk, das an zwei über 60 Meter hohen Pylonen 
hängt. Von jedem laufen fünfzehn Seile hinab. Die einzigartige Brückenkon-
struktion ist das Werk des Architekten Roman Koucký.

Informační středisko města Ústí nad Labem
Infozentrum der Stadt Ústí nad Labem
Mírové náměstí 1/1 (Palác Zdar), 400 01 Ústí nad Labem
info.stredisko@mag-ul.cz • Tel.: +420 475 271 700

www.usti.cz
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Routen ungeahnter 
Schönheiten
I. Die Aussiger TOP-Sehenswürdigkeiten
II. Villenarchitektur
III. Die Goldene Vier
IV. Künstlerweg

www.usti.cz



Die Goldene Vier
Die Königliche Freistadt Ústí nad Labem liegt in der wunderschönen Landschaft des 
Elbtals mit dem Böhmischen Mittelgebirge, nicht weit von den romantischen Felsen 
des Elbsandsteingebirges entfernt und berührt die Ausläufer des Erzgebirges. 
Die Stadt und ihre unmittelbare Umgebung sind eine der ältesten bewohnten 
Gegenden Böhmens. Vor 25 000 Jahren zogen Mammutjäger durch das Bílina-Tal, 
und seither ist die Region Ústí nad Labem ständig bewohnt. 
Die alte und moderne Geschichte der Stadt Ústí nad Labem wird durch die 
wichtigsten Sehenswürdigkeiten der Stadt repräsentiert, rund um die Sie die Route 
der „Goldene Vier“ führt. Die Kirche Mariä Himmelfahrt, das Ausflugsschlösschen 
Větruše, die Burg Střekov und die Marienbrücke sind heute die markanten 
Wahrzeichen der Stadt. Sie verbinden die Vergangenheit mit unserer Gegenwart.

Gotischer Eingangsportal                            1

Bei einer archäologischen Rettungsuntersuchung im Jahr 2006 wurden an der 
Stelle des heutigen Gebäude Palác Zdar zahlreiche Denkmäler entdeckt. Hier 
wurden unter anderem Spuren von Mammutjägern aus der Zeit vor mehr als 
zwanzigtausend Jahren gefunden. Von der großen Bedeutung dieses Ortes für 
die früheren Bewohner von Ústí nad Labem zeugt die große runde Struktur der 
prähistorischen Ringgrabenanlage, die sich hier vor mehr als sechstausend Jahren 
befand. Auch Relikte eines mittelalterlichen Hauses aus dem 14. Jahrhundert 
wurden entdeckt. Der größte von ihnen war Teil des Eingangstreppenkorridors, 
der das oberirdische Gebäude mit dem Untergeschoss und den Kellern verband. 
Das Gebäude wurde aus Steinen aus dem nahe gelegenen Marienberg errichtet, 
das Bindematerial ist Kalkmörtel. Der Eingangstreppenkorridor wurde von seinem 
ursprünglichen Standort 
entfernt und während 
der Bauarbeiten in den 
Räumlichkeiten des heutigen 
Informationszentrums von 
Ústí nad Labem iim Gebäude 
Palác Zdar untergebracht.
www.usti.cz

Mírové náměstí
(Friedensplatz)                         2

Der heutige Friedensplatz hieß bis 1938 Marktplatz. 
Hier fanden regelmäßig Wochen- und Jahrmärkte 
statt, und er war das eigentliche Handelszentrum der 
Stadt. In einer der Hauptachsen des Platzes, an seiner 
Ostseite, steht seit 1708 eine Säule mit einer Statue 
des heiligen Antonius von Padua. Die Säule wurde 
beim Bau des Interhotels Bohemia Anfang der 1960er 
Jahre entfernt, und ihr Torso wurde im Museum 
aufbewahrt. Die Säule wurde 1997 an einem neuen Standort in der Achse auf 
der gegenüberliegenden Seite des Platzes wiederaufgestellt. Teilweise ist es 
das Originalobjekt, des eigentliche Säulenkapitell mit der Statue ist neu.

Klášterní ulice (Klášterní-Straße)                         3
 
Pivovar Na Rychtě (Brauerei Na Rychtě)
Die historischen Wurzeln der Brauerei reichen bis in die Mitte des  
19. Jahrhunderts zurück, als hier Wein verkauft wurde, so dass das gesamte 
Gebäude seit mehr als 150 Jahren als Restaurant genutzt wird. Vor dem 
Zweiten Weltkrieg war hier das berühmte Gasthaus U Hüblů, nach 1970 wurde 
das Gasthaus durch die Weinstube Mikulov abgelöst. In den letzten Jahren war 
hier das Restaurant Na Rychtě, wobei diesen Namen die heutige Brauerei und 
das Hotels tragen. Das Gebäude wurde umfassend saniert und umgebaut, was 
2010 abgeschlossen wurde. 
www.pivovarnarychte.cz

Česká národní banka (Tschechische Nationalbank) 
Das Gebäude der Tschechischen Nationalbank wurde 1994 nach einem Entwurf 
des Architekten Michal Gabriel errichtet. Er brachte ein großes Pendel an der 
Fassade an, vielleicht um zu zeigen, dass Zeit Geld ist. Das Gebäude steht an 
der Ecke der Straßen Klášterní und Hradiště. Der Ortsname Hradiště bezieht 
sich auf die älteste fürstliche Festung in Ústí nad Labem, die hier bis zum 
Ende des 13. Jahrhunderts stand. Hier verheiratete 1186 der böhmische Fürst 
Friedrich seine Tochter mit dem Sohn des Meißner Markgrafen Otto.

Kostel sv. Vojtěcha (Kirche des hl. Adalbert)
Ursprünglich war diese eine kleinere einschiffige, west-östlich ausgerichtete 
gotische Kirche mit einem Turm an der Westfassade. In der ersten Hälfte des 
16. Jahrhunderts verlor die Kirche langsam ihre Bedeutung. Der Bürgermeister 
von Ústí nad Labem, Johann Ernst Schösser, ein glühender Katholik, nutzte 
diesen Umstand und brachte 1617 Dominikanermönche in die Kirche des hl. 
Adalbert. Im selben Jahr wurde der Bürgermeister jedoch von rebellischen 
Bürgern ermordet. Zu Beginn des 18. Jahrhunderts wurde die Kirche einem 
barocken Umbau unterzogen, an dem der berühmte Architekt Octavian 
Broggio ab mindestens 1719 beteiligt war. Als Vorbild diente ihm die Kirche 
der hl. Ursula in der Prager Neustadt. Der Bau 
wurde 1731 fertiggestellt. Im Obergeschoss der 
Hauptfassade befinden sich zwei Nischen mit 
Statuen – links der heilige Wenzel, rechts die 
heilige Ludmila, im Erdgeschoss der Fassade 
steht links eine Statue des heiligen Dominikus 
und rechts eine Statue des heiligen Thomas von 
Aquin. Das Hauptportal schließt eine Statue des 
heiligen Adalbert ab. Die geschnitzten Türen der 
Kirche stammen aus den frühen 1970er Jahren.

Kostel Nanebevzetí Panny Marie
(Kirche Mariä Himmelfahrt)                           4

Ganz am Ende des Zweiten Weltkriegs war die Stadt Ústí nad Labem das 
Ziel von Luftangriffen. Die schwersten Schäden wurden am 17. und 19. April 
1945 verursacht, als die alliierten Armeen den großen Eisenbahnknotenpunkt 
mitten in der Stadt angriffen. Der größte Teil des historischen Stadtzentrums 
wurde zerstört, mehr als fünfhundert Menschen wurden getötet. Die Bomben 
trafen auch die Südseite des Hauptschiffs der Kirche, das daraufhin einstürzte. 
Der Hauptturm begann sich zu neigen und musste vorübergehend abgestützt 
werden. Es dauerte mehr als ein Jahrzehnt, bis er sich im jetzigen Zustand 
stabilisierte. Er ist einer der schiefsten Kirchtürme Europas und liegt im 
europaweiten Vergleich gleich hinter dem berühmten schiefen Glockenturm 
im italienischen Pisa. An seinem höchsten Punkt weicht er 200,9 cm von der 
senkrechten Achse ab. Die Kirche bestand mit Sicherheit schon Ende des  
12. Jahrhunderts. Nach der Zerstörung durch die Hussiten im Jahr 1426 wurde 
das heutige Kirchenschiff zur Zeit der Wende vom 15. zum 16. Jahrhundert 

im Zuge des Wiederaufbaus der Stadt errichtet. Aus 
architektonischer Sicht gehört die Kirche zu den 
Denkmälern der böhmisch-sächsischen Spätgotik, 
ähnlich wie die Kirchen in Pirna, Most oder Louny. Die Sandsteinkanzel und das 
Taufbecken sowie die beiden größten Glocken stammen ebenfalls aus dieser 
Zeit. Eine der größten spätgotischen Glocken in Böhmen ist die „Willeborte“, 
die 1506 für die Kirche in den Niederlanden erworben wurde, die andere große 
Glocke ist berühmt für ihr Relief mit einem Porträt von Meister Jan Hus. Die 
heutige Gestalt der Kirche stammt vom Ende des 19. Jahrhunderts und entstand 
nach den Plänen des Architekten Josef Mocker, der unter anderem für seinen 
Beitrag zur Vollendung des Prager Veitsdoms berühmt ist. Das neugotische 
Portal von 1901 ist das Werk seines Nachfolgers, des Architekten Anton 
Weber. Der gotische Hauptflügelaltar stammt aus dem Jahr 1498, aber er war 
ursprünglich nicht für Ústí bestimmt, sondern stammt aus Pirna in Sachsen. Im 
Jahr 1617 erwarb ihn der Bürgermeister von Ústí nad Labem, Johann Ernst 
Schösser. Da er nicht genug Geld für die Ratsherren von Pirna hatte, lieferte 
er anstelle von Geld vier Fässer Wein aus Ústí nad Labem für den Altar. Diese 
hätten ordnungsgemäß verkauft werden müssen und das Geld hätte in die 
Stadtkasse von Pirna fließen müssen. Der hiesige Wein schmeckte jedoch zu 
gut, so dass die Ratsherren von Pirna ihn am Ende wahrscheinlich austranken, 
wie zeitgenössische Untersuchungen und Gerichtsdokumente belegen.

Lanová dráha Větruše (Seilbahn Větruše)    5

Seit 2010 führt eine Personenseilbahn vom Einkaufszentrum Forum zur Anhöhe 
Větruše. Das Seil ist 330 Meter lang und damit ist sie die längste stützfreie 
Seilbahn in der Tschechischen Republik. Der Höhenunterschied beträgt  
50 Meter (die untere Station hat eine Höhe von 156 Metern, die obere Station 
von 206 Metern). Die Seilbahn ist als stützenfreie Pendelbahn mit zwei Kabinen 

mit je 15 Sitzplätzen konzipiert, die den Transport eines Rollstuhls oder eines 
Radfahrers mit Fahrrad ermöglichen. Die Seilbahn bringt Sie in zwei Minuten 
zum Ausflugsschlösschen Větruše, einem der beliebtesten Ausgangspunkte 
für Ausflüge ins Böhmische Mittelgebirge. Für den Fall, dass Kabinen auf der 
Strecke stecken bleiben, steht ein offener Rettungswagen zur Verfügung, in den 
mittels des Notausstiegsfenster in der Kabinenfront sicher umgestiegen werden 
kann. Die Fahrt mit der Seilbahn bietet auch einen Blick auf den Ort, der der 
Stadt Ústí nad Labem ihren Namen gab – die Stelle, an der der Fluss Bílina in 
die Elbe mündet.
www.dpmul.cz

Výletní zámeček Větruše
(Ausflugsschlösschen Větruše)                    6

Das Schlösschen Větruše stammt aus der Blütezeit der Stadt in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts. Zunächst stand hier ein einfacher Pavillon mit 
einer Aussichtsterrasse, dann wurde 1897 der Bau des heutigen Gebäudes 
abgeschlossen, das hauptsächlich als Hotel und Restaurant mit einer 
Aussichtsplattform auf der Spitze des Turms dient. Die Generalsanierung des 
historischen Gebäudes des Schlösschens Větruše wurde 2009 abgeschlossen, 
hier finden Sie Freizeitsportanlagen und ein Natur- und ein Spiegellabyrinth. 

Der Hotelteil wurde 2012 an das 
Hauptgebäude angebaut. Bei der 
Aussicht von Větruše beeindruckt 
der Blick auf den Marienberg 
(Mariánská skála) im Elbtal, wo 
seit Menschengedenken Steine für 
den Bau der Stadt, ihrer Straßen 
und Wege abgebaut wurden. Um 
ihn ranken sich viele Legenden. 
Angeblich befinden sich in den 
Tiefen des Marienberges die 
verborgenen Schätze der berühmten 
hiesigen Zwerge. Etwa 400 Meter 
von Větruše entfernt befindet sich 
die städtische Richtstätte aus dem  

16. Jahrhundert. Damals wurde oberhalb der Königsstadt eine Hinrichtungsstätte 
mit einem unteren zylindrischen Backsteinteil und einem großen Holzgalgen 
errichtet. Die Richtstätte diente bis zum Ende des 18. Jahrhunderts ihrem 
Zweck, als die Stadt ihr Recht auf Hinrichtungen verlor. Dann verschwanden 
die hölzernen Teile und der steinerne Teil verfiel allmählich. Nach 1945 war 
sie von einer Kleingartenkolonie umgeben. Während der Sanierung des 
nahe gelegenen Schlösschens Větruše wurde der steinerne Teil zu einem 
Aussichtspunkt umgebaut und mit einem großen Holzkreuz versehen.
www.hotelvetruse.cz | www.muzeumusti.cz | www.msul.cz

Humboldtova vyhlídka
(Humboldt-Aussichtspunkt)                              7

Alexander von Humboldt, ein bekannter 
deutscher Reisender und Naturforscher, war 
für die Benennung mehrerer Aussichtspunkte 
im Böhmischen Mittelgebirge verantwortlich, 
das er 1837 besuchte. Einer von ihnen befindet 
sich auf dem Soudný Hüggel oberhalb von 
Větruše. Der Humboldt-Aussichtspunkt ist ein 
Ort, von dem aus man nicht nur das Elbtal, 
sondern auch das angrenzende Tal der Bílina 
überblicken kann. Eine der Seitenschluchten, 
die zur Elbe führen, trägt ebenfalls den Namen Humboldts.

Vaňovský vodopád a Vrkoč
(Vaňovský Wasserfall und Vrkoč)                 8

Einer der berühmtesten und meistbesuchten Wasserfälle des Böhmischen 
Mittelgebirges versteckt sich in einer Felsschlucht im Tal des Podlešínský-
Baches, der in Vaňov in die Elbe mündet. Das Wasser fällt vom zwölf Meter 
hohem Rand eines steinernen Amphitheaters hinab. Interessant ist die nahe 
gelegene Felsformation Vrkoč mit Blick auf das Elbtal. Es handelt sich um ein 
geologisches Naturdenkmal, eine einzigartige Felsformation mit Säulenbasalt, 
die wegen ihrer Ähnlichkeit zu gekämmten Frauenhaar Vrkoč (Zopf) genannt 
wird. Dieser romantische Ort war und ist ein Ziel nicht nur für romantisch 
veranlagte Bewohner, sondern auch für eine Reihe von Gästen aus der ganzen 
Welt. Zu ihnen gehörte sicherlich auch der Autor von Abenteuerromanen Karl 
May. Er kannte die Region Ústí nad Labem sehr gut. Er arbeitete hier auch eine 
Zeit lang als Redakteur und hatte hier Freunde. Einige von ihnen wurden zu 
Helden in seinen Geschichten, und einen seiner Romane schrieb er innerhalb 
weniger Wochen im nahe gelegenen Brná.


